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Historische Abteilung.
Das Eingangsbuch weist als Zuwachs der historischen Abteilung

468 Nummern aus. Wir beginnen unsere kurze Betrachtung bei den
Familienaltertümern.

An einen vielverdienten Berner erinnert die messinggravierte
Inschriftplatte zum Grabstein von David Rudolf Bay (1820), ein Geschenk
von Frau L. Bay*Bay in Escholzmatt. Bay war der Präsident der ber*
nischen Kontributionskammer, welche nach dem Sturze des alten Bern
die Einziehung und Ablieferung der den ehemaligen Regierungsgliedern
und regierenden Familien auferlegten Kontribution von zwei Millionen
Franken zu besorgen hatte. Nach der Abwickelung des überaus heiklen
Geschäftes erhielt Bay die grosse goldene Verdienstmedaille von Hed-
linger, die nebst dem offiziellen Dankschreiben vor 12 Jahren in das

Eigentum des Museums übergegangen ist. Die Grabplatte ist eine

Stiftung der Reismusketen*Schützengesellschaft an ihren Obmann.
Ueberaus reichen Zuwachs erhielt unsere Siegelsammlung. Nachdem

wir erst vor kurzer Zeit eine kleine Sammlung von Siegelabdrücken mit
Wappen vorwiegend ländlicher Herkunft als Geschenk von Herrn Ober*
richter P. Kasser verdanken durften, bot sich uns im Berichtsjahre die
Gelegenheit, aus dem Nachlasse von Herrn a. Custos E. v. Jenner eine
Anzahl von Siegelstempeln in Original und Kopie zu erwerben und uns,
was wichtiger ist, eine der prachtvollen Siegelsammlungen zu sichern,
welche E. v. Jenner mit seiner überaus geschickten Hand im Laufe meh*

rerer Jahrzehnte angelegt und mit Liebe und Sorgfalt gepflegt hat. Die
Sammlung umfasst etwas mehr als 2400 Nummern. Ein bis zu Nr. 1789

reichendes, leider nicht in alphabetischer Ordnung angelegtes Verzeichnis
ist 1894 als Beilage zu Band II der Kleinen Mitteilungen der Mittel*
schweizerischen geographisch * kommerziellen Gesellschaft in Aarau
erschienen. Zusammen mit dem bereits vorhandenen, keineswegs un*
bedeutenden Bestände ergibt der Zuwachs die Möglichkeit eines viel*
versprechenden Ausbaues der Siegelsammlung, für dessen Bearbeitung
wir auf einen freiwilligen Mitarbeiter hoffen. Das Interesse an diesen,
nach heraldischen und künstlerischen Gesichtspunkten gleich interessanten
Sammlungen hat in den letzten Jahren wieder erheblich zugenommen,
und wir kommen häufiger als früher in den Fall, unsere schönen Siegel*
Stempel Sammlern zur Anfertigung von Abdrücken zur Verfügung stellen
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zu können. Die Jenner'sche Sammlung von Stempeln und Abdrücken
ist ein Geschenk des Vereins zur Förderung des historischen Museums.

Den ältesten Möbeln des Museums ist eine tannene Oberländer«
Truhe zuzurechnen, welche uns Herr Dr. W. von Bonstetten schenkte.
Die beiden Seitenwände sind unten in flachem Bogen ausgeschnitten.
Vorder« und Rückseite, beide aus einem Stück, sind mit eisernen Nägeln
befestigt, treten seitlich etwas vor und endigen hier mit einem Zinnen«
motiv. Die Vorderseite ist durch zwei mit dem Zirkel eingeritzte Kreis«
rosetten verziert. Reicheren Schmuck zeigt eine 1697 datierte, in Material
und Verzierung vorzüglich erhaltene Intarsientruhe aus Adelboden. In
den beiden Rechteckfeldern der Vorderwand sind Blumenvasen in farbig
behandelten Hölzern eingelegt; darunter befinden sich Inschriften mit
den Geburtsdaten der Familie des Besitzers, ein Dekorationsmotiv ein«

ziger Art, dessen Vorkommen unseres Wissens sonst nirgends belegt ist.
Aus dem Oberland stammt auch ein reizendes Brautschmuckkästchen
aus Ahornholz. Deckel und Seiten sind mit feinen kerbgeschnitzten
Kreisrosetten verziert, die von einem rechteckigen Rahmen eingefasst sind.
Die Ränder und Einfassungen der Rosetten waren rot, die Rosetten
gelb bemalt. Ein zierliches Spangenbeschläge erinnert ganz an das
Rosenmotiv im Manesse« Codex. Die Innenseite des Deckels ist mit
gemalten blauen und roten Sternen übersäet. Wir möchten das Kästchen
in die Frühzeit des 14. Jahrhunderts setzen.

In dem nächsten Jahresberichte hoffen wir eine überaus reiche
Vermehrung unserer Sammlung bernischer Glasgemälde besprechen
zu können, schätzen uns aber glücklich, dass uns auch im Berichtsjahre
die Erwerbung einer vorzüglichen Kabinettscheibe möglich war, deren
Besteller und Maler uns wohlbekannt sind. Das volle Wappen Manuel
ist von Säulenarchitektur mit Spitzgiebel eingerahmt. Die Zwickel
schmückt eine mythologische Szene aus dem Darstellungskreise der Diana.
Actaeon überrascht die badende Göttin und wird zur Strafe in einen
Hirsch verwandelt. Schon wachsen ihm die Hörner aus dem Kopfe,
und die Hunde umspringen bellend ihren Herrn, um ihn in dem nächsten

Augenblicke zu zerreissen. Die Geschichte findet sich dann und wann
auch auf Kacheln dargestellt, so auf einem Winterthurer Ofen von Hans
Heinrich Graf im Schweizerischen Landesmuseum. Die Inschrift: «Ni«
claus Manuel Der Zytt Vogtt zu Yferden 1568», weist die Scheibe dem
dritten Sohne des Venners und Reformators Manuel zu. Wir wieder«
holen aus seiner Lebensgeschichte, was wir in einem früheren Jahres«
berichte niedergelegt haben. (1913, Seite 28 ff.) Geboren 1528, trat
Niclaus Manuel im Jahre 1544 in Basel bei dem Glaser und Ratsherrn
Balthasar Han in die Lehre. 1550 wurde er Mitglied des Grossen Rates,
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1557 Landvogt zu Chillon, 1566 zu Ternier, 1567 zu Yferten, 1579 Mit*
glied des Kleinen Rates. Er starb 1588 im Alter von 60 Jahren. Von
seinen Arbeiten als Glasmaler sind keine auf uns gekommen; dagegen
dürfen wir das lebensgrosse Bildnis als Selbstporträt ansprechen, das

uns vor fünf Jahren von Paul und Sophie Hermann geschenkt worden
ist. Es zeigt einen fünfundzwanzigjährigen Mann mit feingeschnittenen
Gesichtszügen in geschlitztem und mi-parti geteiltem Kostüm vor einer
Landschaft mit reicher Staffage. Darüber steht auf einem Spruchband
die Devise: Glück vff min syten, ich hab rächt oder lätz. — Die Scheibe

trägt das Monogramm des Glasmalers Abraham Bickhart, der von 1572
bis 1577 dem Rat der Zweihundert angehörte und nach den Seckel*

meisterrechnungen von 1563 an als Glasmaler tätig war. 1572 erhielt er
eine Bezahlung «von etlichen visierlinen dem müntzmeister zu den nüwen
guldinen, talern und florinen und von dryen Bern riehen ze malen».
(Vgl. Anzeiger für Schweizerische Altertumskunde N. F. Bd. V, S. 176).
Eine signierte Arbeit Bickharts, eine Wappenscheibe des Seckelmeisters
Nikiaus v. Graffenried von 1577, befindet sich in der Kirche von Aar=

wangen. (Vgl. P. Kasser, Geschichte des Amtes und des Schlosses Aar*
wangen. Archiv des hist. Vereins XIX, S. 121).

Dürftig ist der Zuwachs der keramischen Abteilung. Nicht dass

unser Bedarf an Geschirr völlig gedeckt wäre, aber wir sind doch bis
zu einem gewissen Grade gesättigt und verspüren keine Lust, die lächer*
liehen Preistreibereien mitzumachen, welche auch auf diesem Gebiete des

Altertümermarktes Mode sind. Die Produkte der Langnauer Töpferei
sind unerhört teuer geworden, auch Heimberg ist im Preise stark ge*
stiegen. Berner Zinn vollends ist auch für schweres Geld kaum mehr
aufzutreiben. So bescheiden wir uns mit dem, was wir haben, und be*
schränken uns darauf, Lücken in der Entwicklungsreihe auszufüllen.

Den Verkehrsaltertümern ist zum erstenmale die Gruppe Luft*
Schiffahrt angeschlossen. Fräulein M. Schaeck vermachte uns die aero*
nautischen Andenken aus dem Nachlasse ihres Bruders, des verdienten
Förderers der Luftschiffahrtsbestrebungen in der Schweiz. Geschichtlichen
Wert besitzen die Erinnerungen an die Gordon Bennet «Wettfahrt von
1908, da Oberst Schaeck zusammen mit Hauptmann E. Messner die
Schweizerflagge in so ehrenvoller Weise zum Siege führte: eine Bronze*
statuette mit Darstellung eines Faustkämpfers, ein Silberpokal, von dem
Schweizerischen Aero*Club gewidmet, und eine Anzahl Medaillen mit
gravierten Widmungen. Dazu kommt eine Sammlung neuzeitlicher fran*
zösicher Fayenceteller und Platten, welche die ganze Entwickelung der
Luftschiffahrt im Bilde darstellen.

Die unter Handwerk und Gewerbe aufgezählten Arbeiten von
F. Homberg werden in ihrem vollen Werte erst von einer späteren Zeit
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richtig gewürdigt werden. Die in einem Album vereinigte Zusammen«
Stellung von Bucheinbänden und die zahlreichen Originalgravüren zeigen
die Meisterschaft Hombergs auf einem heute nicht mehr gepflegten
Gebiete, das er souverän beherrschte, während die im Zuwachsverzeichnis
des Münzkabinetts aufgeführten Stanzen sein Können als Medailleur
belegen und uns ausserdem einen willkommenen Einblick in den Werde«

gang und die verschiedenen Entwicklungsstufen einer Medaille verschaffen.
Die Arbeiten Hombergs sind teils Geschenke, teils Deposita.

Wir gehen über zu den Zunftaltertümern. Zwei Vennerzünfte,
Pfistern und Metzgern, haben uns ihre alten Panner zur Aufbewahrung
anvertraut. Das ältere Panner von Pfistern zeigt ein abgeblasstes, ur«

sprünglich rotes Seidenblatt mit eingesetzten älteren Bestandteilen. Eine
Dame mit reichem, schmuckbeladenem Kostüm führt einen Hirsch an
der Kette; dazwischen sind die Bäckerinsignien angebracht. Das zweite,
aus dem 17. Jahrhundert stammende Panner ist etwa 100 Jahre jünger.
Hier fehlt die Dame. Vor dem Hirsch mit buntem, schellenbehängtem
Halsband befinden sich die Bäckerembleme, hinter ihm ein Mühlrad.
Beide Panner tragen einen Stern.

Die zwei Panner von Metzgern, ein Geschenk der Gesellschaft,
sind zeitlich ebenfalls etwa 100 Jahre auseinander. Beiden ist die Dar«
Stellung gemeinsam: auf grünem Boden Ochs und schwarzer Widder
einander zugewandt, darüber die Handwerksinsignien. Das ältere Panner
zeigt abgerundete Ecken und ist deshalb dem 16. Jahrhundert zuzuweisen;
das jüngere trägt auf der messinggravierten Spitze die Jahrzahl 1663.

Beide Panner wurden mit dem Netzverfahren konserviert, wobei die
Zunft in sehr verdankenswerter Weise die Hälfte der Kosten übernahm.
Sie bilden nun zusammen mit den Pannern von Pfistern einen sehr

dekorativen Schmuck der Waffenhalle.
Zwei schwarzwollene Sargtücher und buntseidene Applikations«

Stickereien zu einem solchen überwiesen uns die Gesellschaften zu Schuh«
machern und zu Schmieden. Das eine, vollständig erhaltene, trägt das

Datum 1663, das andere stammt aus dem 18. Jahrhundert. Die Sticke«

reien zum Bahrtuch der Gesellschaft zu Schmieden sind 1746 angefertigt
worden. Maler Ziegler machte die Vorlagen für die vier grossen Schilde,
eine Frau Enderli führte die Stickerei aus und erhielt dafür 30 Kronen.
Die Anfertigung des ganzen Tuches kostete 146 Kronen 8 Batzen. ')

Einen Zuwachs interessanter Art erhielt die Abteilung der reli«
giösen Altertümer in der holzgeschnitzten und bemalten Figur einer
Madonna in der Auffassung des frühen 15. Jahrhunderts. Es ist eine

Kopie des Wunderbildes von Einsiedeln, wie deren zu allen Zeiten her«

') Gefl. Mitteilung von Herrn Stubenschreiber Dr. P. Wäber.
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gestellt wurden. Die Figur ist in Lindenholz hohl geschnitzt, die Höh*
lung im Falz durch ein langes und ein kurzes tannenes Brett verschlossen.
Auf der nach innen gekehrten Seite des letzteren ist die mit Tinte auf
das Holz geschriebene Inschrift zu lesen:

«Anno 1714 den 24. Tag Heumonath hab ich Josef Källin
bildthauer von Einsidlen disess Einsidlische Maria bildt
gemacht. bfelle vnd schenkhe mich dero hochlöblichen Mueter gottehs
von Einsidlen vnd alle Meine angehörige auch alless wass ich
besize vnd Mein lestenss Endt.»
Es hält schwer, in der lieblichen Figur eine Arbeit des 18. Jahr*

hunderts zu sehen, und von allen Kennern mittelalterlicher Holzplastik,
welche bis jetzt Gelegenheit hatten, die Madonna zu besichtigen, hat
bis jetzt nur einer, der die Hagiologie als Spezialgebiet pflegt, auf
den erten Blick die posthume Gotik erkannt. Von dem Meister Joseph
Kälin, der sein Werk so fromm und ehrlich gezeichnet hat, wissen wir
nicht viel. Das Schweizerische Künstlerlexikon berichtet, dass er 1693

für die Kapelle in Pfäffikon die Bilder von St. Joseph und der h. Anna
malte und dass er 1704 ein Bild der Mater dolorosa und ein drei Fuss
hohes Kruzifix in das Kloster Fahr lieferte.

Aberglauben ist auch Religion. Dokumente seiner Betätigung
werden daher folgerichtig im Anschluss an die religiösen Altertümer
eingereiht. Herr Pfarrer G. Aebi in Schwarzenegg schenkte uns in
Papier eingehüllte (noch nicht bestimmte) Pflanzenreste, die im Balken*
werk eines Hauses in Schwarzenegg eingelegt waren. Wir legen Wert
auf solche volkskundlich sehr interessanten Gegenstände und Erschei*

nungen und sind für Zuwendungen dankbar.
Die Erwerbung eines vor Jahren im Wallis gefundenen Schwertes

aus dem 13. Jahrhundert bedeutet einen bemerkenswerten Zuwachs der
Waffensammlung. Die sehr lange, breite Klinge zeigt eine ursprüng*
lieh messingtauschierte Waffenschmiedmarke in der Form eines von einem
Doppelkreis umschlossenen P. Die Ränder der breiten Angel sind zur
Fassung des Griffholzes aufgebogen, das durch Stiften an der Angel und
am Klingenende befestigt war. Unser Schwert dürfte das älteste Belegstück

für diese Grifform bilden, welche im 15. Jahrhundert bei Dolchen
und Hauswehren häufiger vorkommt.

Der Staat Bern deponierte zwei wappengeschmückte Sechspfünder
Bataillonsstücke von Samuel Maritz, samt zugehörigen Protzen, das eine
1763, das andere 1765 datiert. A. Zesiger hat über diesen berühmten
Geschützgiesser im Anzeiger für schweizerische Altertumskunde (N. F.

VIII, S. 217 ff) eine eingehende Studie veröffentlicht. Samuel Maritz,
geboren 1705, war der älteste Sohn des Giessers Johannes Maritz in
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Burgdorf, der durch die Erfindung der Stückbohrmaschine berühmt ge»
worden ist. Mit seinem Vater zog er 1721 nach Genf und beschäftigte
sich dort mit mechanischen Arbeiten für die Genfer Wasserwerke und
mit dem Bronzeguss. 1748 erhielt er den sehr weitgehenden Auftrag,
die bernische Artillerie umzugiessen und lieferte in einer ersten Gusszeit
von 1749—1753 nicht weniger als 80 Rohre, in einer zweiten von 1753
bis 1764 sogar 204 Rohre. Dass sich darunter 63 Doppelhaken befinden,
entbehrt nicht der Kuriosität und macht dem konservativen Sinn der
Berner Artilleriesachverständigen alle Ehre. Eine dritte Gusszeit umfasst
die Jahre 1764—1775. Während eines Vierteljahrhunderts hat Maritz
nach der Zusammenstellung Zesigers in Bern und für Bern gegossen:

24 Stück Positionsartillerie von 2—100 Pfund,
291 » Feldartillerie von 2—25 Pfund,

63 » Doppelhaken,
1 Pulverprobmörser,
1 Glocke,

18 Feuerspritzen.
Ausserdem fertigte er für andere Besteller noch ungefähr 30 Stücke

von verschiedener Grösse an. Am 19. Juni 1786 ist der Meister erblindet
gestorben. Sein Sohn Johannes und sein Enkel Ludwig Ernst haben
dem Namen in den Niederlanden Ehre gemacht; Ludwig Ernst bekleidete
im Haag die Stelle des Direktors der kgl. Artilleriegiessereien. Von den
Geschützrohren des Maritz haben sich noch eine kleine Anzahl in Bern
(Museum und Zeughaus), Laupen, Morges und Luzern erhalten. Sie

zeichnen sich alle durch ihre gefällige Form und den künstlerischen
Schmuck aus.

Ein aus Burgdorf stammendes Knabenkanönchen ist dadurch be»

merkenswert, dass die Lafette in den Farben dieser Stadt bemalt ist.
Zwei schweizerische Stahlhelme sind bei den Uniformen aus»

gestellt: das elegante, aber nicht ausführbare Modell von Maler L'Eplat»
tenier (1917) und das den praktischen Anforderungen besser entsprechende
Modell Bosch (1918). Eine eingehende Beschreibung des Stahlhelms aus
der Feder von E. A. Gessler findet sich in Nummer 24 der Schweizer
Illustrierten Zeitung von 1918. Nr. 28 der gleichen Zeitschrift enthält
äusserst interessante Abbildungen von Einzelheiten der Fabrikation. —

Beide Helme sind ein Geschenk der Schweizerischen Kriegsmaterial
Verwaltung in Bern.

Auf unser Gesuch hin deponierte der Gemeinderat sieben grosse
bernische Stadtpläne, die aus offiziellem Auftrag und auf Grund
genauer Vermessungen in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts her»

gestellt worden sind. Die Aufnahmen des Zähringischen, des Buben»
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bergischen zweiten und des dritten Viertels rühren von dem Basler
Geometer J. J. Brenner her und stammen aus den Jahren 1759—1765.
Das obere Viertel wurde 1775 in zwei Hälften durch Friedrich Eyen
aufgetragen und ausgearbeitet. Von Brenner stammt auch das 1759 auf*

genommene Profil der drei Hauptgassen des Zähringischen Viertels. Ein
geometrischer Plan der Umgebung von Bern, von A. Mirani 1749 auf*
gezeichnet, ist dadurch bemerkenswert, dass in den Grundstücken die
Namen der Besitzer eingetragen sind. Die Blätter von sehr grossem
Format zeichnen sich durch ihre Uebersichtlichkeit aus und sind teilweise
mit reizend ausgeführten Rokoko*Inschriftkartuschen geschmückt. Sie
decken nun die grossen Wandflächen über den Schränken der archäo*

logischen Abteilung (wir wüssten nicht leicht einen besseren Beweis für
die Raumnot in unserem Museum anzuführen) und sind so aufgehängt,
dass der Beschauer zu einem ununterbrochenen Spaziergang durch das
Bern des 18. Jahrhunderts eingeladen wird.

Herr Architekt Ed. Mühlemann in Bern hatte die Freundlichkeit,
uns drei aquarellierte Aufnahmen bemalter Hausfassaden zu schenken.
Es wäre sehr zu wünschen, dass sich der bernische Heimatschutz für
die Erhaltung und Wiederherstellung dieser ungemein ansprechenden
bodenständigen Dekoration der Holzarchitektur des Oberlandes interes*
sieren würde. Ein Verzeichnis erhaltener Fassaden, das Herr Mühlemann
uns als wertvolle Ergänzung zu seinem Geschenke übergab, könnte als

Grundlage für ein herzustellendes genaues Inventar mit Aufnahmen
benützt werden.

R. Wegeli.



Zuwachsverzeichnis.
I. Familienaltertümer.

Bildnisse.

10857 Der bernische Regierungsrat vom Juni 1850- Lithographierte Brust*
bilder, signiert «gez. H. Fischer. Druck J. C. Ochsner». Gerahmt.

11265 Bildnis des Pfarrers Karl Emanuel Dick 1813—1886. Photographie.
Geschenk von Herrn Architekt K. W. Dick in Bern.

11072 Bildnis von J. C. Escher. Terracottarelief von Ziegler*Pellis in Schaff*
hausen nach der Medaille von Bruckmann.

11073 Bildnis von Nikiaus v. Flüe. Terracottarelief von Ziegler*Pellis in
Schaffhausen nach Medaille.
Nr. 11072—11073. Geschenk von Herrn H. Lindt, Fürsprech in Bern.

Dokumente.

10826 Taufzettel in Form einer achtblättrigen Papierrosette mit reicher Ver*
zierung in Stichelarbeit, datiert 1809. Aus Wahlern.

10839 Taufzettel mit Verzierung in Federzeichnung, für Elisabet Aeilig von
Frutigen. 1802.

10833 Passierschein für Regierungsrat Fetscherin. 1839. Geschenk von Herrn
Dr. E. Fetscherin in Bern. (Nachtrag.)

10835 Brevet für die erste Klasse der Reserve, ausgestellt für den Korpora
Abraham Jenny von Hünigen. 1816.

10836 Militärischer Abschied für Instrumentenmacher Abraham Jenni, Kor*
poral in der Jägerkompagnie der Stadtlegion, dat. 31. Dezember 1806.

10837 Patent als Instrumentenmacher für Christian Jenni in Bern, gültig für
1801.

Nr. 10835—10837 Geschenk von Herrn John Weber in Bern. (Nach*
trag.)

11266 Messinggravierte Grabplatte für David Rudolf Bay, 1820. Gewidmet
von der Reismusketenschützengesellschaft. Geschenk von Frau L. Bay=
Bay in Escholzmatt.

10844 Kalligraphischer Neujahrsglückwunsch der Elisabeth Bächler an ihre
Eltern. 1836.

Wappen und Siegel.

11071 Siegelstempel der Munizipalität Roggwil. 18. Jh. Ende. Geschenk von
Herrn Direktor MartUZiegler in Langenthal.

11264 Messingpetschaft «Secret des Rotgerberhandtwercks in Thun.» 18. Jh.
11251 Petschaft der Schlaraffia Bern, von Homberg. Geschenk des Ver*

fertigers.
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11252 Petschaft des Kunstmuseums in Bern, nach Entwurf von Ch. Bühler
angefertigt von F. Homberg. Geschenk des Verfertigers.

10950—10966 Siegelstempel aus dem Nachlasse von a. Custos E. v. Jenner.
Geschenk des Vereins zur Förderung des historischen Museums.
10950 Jenner. 18. Jh. Silber auf Eisen, rund.
10951 Jenner. 18. Jh. Silber, oval.
10952 Jenner. 18. Jh. Stahl, oval.
10953 Jenner. 19. Jh. Stahl, oval.
10954 Jenner. 17. Jh. Stahl, oval.
10955 Jenner. 18. Jh. Silber, oval.
10956 Jenner. 18. Jh. Silber, oval.
10957 Jenner. 17. Jh. Stahl, oval.
10958 Jenner. 18. Jh. Silber auf Eisen, oval.
10959 Jenner, 19. Jh., Anfang. Stahl, oval.
10960 G. Sieber. 19. Jh. Messing, oval.
10961 Hartmann. 19. Jh., Anfang. Messing, oval.
10962 Caisse nationale de prévoyence. 19. Jh. Stahl, rund.
10963 Central Sanitätskommission. 19. Jh. Stahl, oval.
10964 Joh. Rud. Graviseth. 18. Jh. Silber, oval.
10965 v. Graffenried, 18. Jh. Stahl, oval.
10966 Knecht. 18. Jh., Ende. Messing, oval.

10967—10968, 11000—11051. Galvanoplastische Nachbildungen von Siegeb
stempeln, angefertigt von a. Custos E. v. Jenner. Geschenk des Vereins

zur Förderung des Historischen Museums.
10967 Solothurn. 13. Jh.

14. Jh., Anfang.
13. Jh.
Um 1250.

Sekretsiegel. 18. Jh.
15. Jh.
Sekretsiegel. 17. Jh.
Sekretsiegel. 17. Jh., 1. Hälfte.

Grosses Stadtsiegel. 15. Jh.
Mittleres Stadtsiegel von De Beyer. 1716.

Kleines Sekretsiegel. 15. Jh.
Mittleres Siegel. 1734.

Kriegsrat
11011 Berchtold von Zähringen. Rekonstruktion.
11012—11013 Eidgenössisches Staatssiegel. 1815.

11014 Chur. Stadt. 15. Jh.
11015 v. Graffenried mit nackter Fortuna. 17. Jh.
11016 Chur. Stadtrichteramt. 19. Jh.
11017 Hochgericht der fünf Dörfer. 18. Jh.
11018 Chur. Gerichtssiegel. 17. Jh.
11019 Graubünden. Kleiner Rat. 19. Jh.
11020 Graubünden. Schützendirektion. 19. Jh.
11021 Talschaft Bergeil. 16. Jh.
11022 Chur. Bischöfliche Kurie. 18. Jh.

10968 Solothurn.
11000 Solothurn.
11001 Solothurn.
11002 Solothurn.
11003 Solothurn.
11004 Solothurn.
11005 Solothurn.
11006 Bern.
11007 Bern.
11008 Bern.
11009 Bern.
11010 Bern.
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11023 Bern. Kleines Stadtsiegel. 15. Jh.
11024 Solothurn. Sekretsiegel. 14 Jh., Ende.
11025 Gericht Castels. 1781.
11026 Chur. Bischöfl. Generalvicariat.
11027 Chur. Bischof Nicolaus Franziscus.
11028 Chur. Bischof Carl Rudolf.
11029 Bergell.
11030 Seewis, Fanas und Valzeina. 17. Jh.
11031 Chur. Bischof Caspar. 18. Jh.
11032 Hochgericht Mayenfeld. 1803.

11033 Solothurn. Propst und Capitel. 17. Jh.
11034 Bern. Meisterschaftssiegel der Strumpfwirker. 1793.
11035 Franz Philipp Vigier. 17. Jh.
11036 Unbekannt. (Beamter des Bischofs von Basel). 19. Jh.
11037 Unbekanntes geistliches Wappen. 18. Jh.
11038 Basel. Hospital. 14. Jh.
11039 Genf. Stadtsiegel. 16. Jh.
11040 Grauer Bund. 16. Jh.
11041 Calancatal. Gerichtssiegel. 16. Jh.
11042 Solothurn. Capitel. 14. Jh.
11043 Calancatal. Gerichtssiegel. 18. Jh.
11044 Neuenburg. Stadtsiegel. 15. Jh.
11045 Graubiinden. Vier Dörfer. 18. Jh.
11046 Solothurn. Capitel. 15. Jh.
11047 Landschaft Langwies. 18. Jh.
11048 Unbekanntes Wappen.
11049 Glutz. 18. Jh.
11050 Büren. Stadt. 16 Jh.
11051 Zell. Stadt. 1670.

11279 Siegelsammlung, angelegt von a. Custos E. von Jenner in Bern. Ge*
schenk des Vereins zur Förderung des Historischen Museums in Bern.

II. Hausaltertümer.

Bauteile.

10860 Dachziegel, mit Wellenlinien und Kreuzen verziert, 1821. Aus Bern.
10864 Dachziegel mit Initialen HW und Jahrzahl 1868. Aus Bern.
10865 Dachziegel mit eingeritzten Kreuzen und Inschrift «Christen Fischer

1842».

10S64—10865 Geschenk von Herrn Salzmann in Bern.
10929 Dachziegel mit undeutlichen Buchstaben, Stern und Jahrzahl 1846.

Aus Bern.
11278 Gotische Kellertüre. 16. Jh. Aus Schönenried
11269 Schmiedeiserner, reich verzierter Türklopfer. 17. Jh. Aus der Um*

gebung von Langenthal. Geschenk von Herrn Architekt E. Davinet
in Bern.

10910 Vorgatter aus Eichenholz mit Inschrift und lahrzahl 1783. Aus Feren*
balm. Geschenk von Herrn F. Bucher in Ferenbalm.
























